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Prognosen über die wirtschaftliche Entwicklung waren und sind schwie-
rig – ganz besonders dann, wenn sie die Zukunft betreffen, wie eine oft 
zitierte Bemerkung besagt. In der aktuellen Krise sind sie's umso mehr, 
da der tiefe und weltweit nahezu gleichzeitige Absturz der Konjunktur in 
kein bislang bekanntes Krisenverlaufsmuster passt. Dennoch kann man 
auf Konjunkturprognosen nicht verzichten: Kurzarbeit ist so lange ein 
wirksames Instrument zur Vermeidung von Arbeitslosigkeit, wie die Un-
ternehmen davon ausgehen können, dass die Konjunktur wieder anzieht. 
Kurzarbeit wird getragen von der Erwartung, dass die Krise eine vorüber-
gehende Erscheinung ist. Investitionen, die aufgrund der Krise zurückge-
stellt worden sind, werden erst dann wieder aufgegriffen, wenn sich die 
Konjunkturaussichten festigen. Vorräte werden erst dann wieder aufge-
stockt, wenn wieder nahezu sichere Aussichten auf den Verkauf der da-
mit hergestellten Produkte bestehen.

In der aktuellen konjunkturellen Situation wechseln die Einschätzun-
gen der wirtschaftlichen Lage und der Erwartungen in rascher Abfolge – 
nicht zuletzt deshalb, weil viele Konjunkturindikatoren und -prognosen 
monatlich veröffentlicht werden. Ihre „Mindesthaltbarkeit“ ist nicht län-
ger als die von Joghurt.
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Dennoch: In der Diskussion um personalpolitische Maßnahmen in den 
Unternehmen, insbesondere die Einführung oder Verlängerung von Kurzar-
beit als Verhinderung von Beschäftigungsabbau ist es notwendig, dass sich 
die betroffenen Betriebsräte über die Konjunkturerwartungen informieren. 
Kurzarbeit oder ihre Fortsetzung sind umso besser zu begründen, je ver-
breiteter die Erwartungen an ein Ende der Krise in absehbarer Frist sind. 
Kurzarbeit – und daran hat sich seit Krisenbeginn nichts geändert – muss 
vor Entlassungen gehen.

Mit Kurzarbeit wird auch nicht – wie vielfach behauptet – der Struktur-
wandel behindert. Im Gegenteil: Vor allem dort, wo Kurzarbeit mit betrieb-
lichen Qualifizierungsmaßnahmen verbunden wird, werden die Voraus
setzungen für einen Strukturwandel verbessert. N ur qualifizierte Mitar-
beiter sind in der Lage, innovative Produkte herzustellen, modernisierte 
Prozesse zu handhaben und kompetent an betrieblichen Reorganisations-
maßnahmen mitzuarbeiten – während in der Arbeitslosigkeit die beruf
lichen Qualifikationen in aller Regel verloren gehen. 

In der vorliegenden Broschüre sind die im Internet veröffentlichten Kurz-
fristprognosen dargestellt und kommentiert. Kurzfristprognosen sind sol-
che, die einen Ausblick auf die nächsten 6 Monate geben, die für ein Über-
leben der Unternehmen und der Arbeitplätze besonders wichtig sind. Wir 
möchten damit den Betriebsräten eine Hilfestellung bei der Beurteilung ge-
planter Personalabbaumaßnahmen geben, die in den kommenden Monaten 
sehr wahrscheinlich vermehrt an die Betriebsräte herangetragen werden. 

Die Broschüre ist im R ahmen des vom MASGFF geförderten Projekts 
„Schnellinformationssystem“ der TBS entstanden.
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Die Konjunktur und ihre  
kurzfristige Prognose

Die wirtschaftliche Entwicklung der kapitalis-
tisch geprägten Länder verläuft in Zyklen, die in 
der Vergangenheit eine Länge von 5 bis 7 Jahren 
aufwiesen. Die letzten beiden Abschwünge wa-
ren 1995 (Auslaufen des Vereinigungsbooms) und 
2002 (Platzen der Dot-Com-Blase). Der jüngste 
Aufschwung nahm etwa 2005 an Fahrt auf und 
fand sein jähes Ende im Herbst 2008. Seither wur-
den die Wachstumsprognosen immer weiter her-
untergeschraubt. Aktuell wird für Deutschland ein 
„Minus-Wachstum“ von ca. 6 % in 2009 und eine 
mehr oder weniger stagnierende Entwicklung in 
2010 erwartet. 

Für die Unternehmensplanungen, für deren Überleben die nächsten Monate 
entscheidend sein können, stellen diese aufs Jahr bezogenen Prognosen keine 
brauchbare Grundlage dar. Die Aussicht auf einen im nächsten Jahr vermutlich 
kommenden Aufschwung nutzt den Unternehmen nur dann, wenn sie bis dahin 
überlebt haben. Und hierfür sind vor allem Informationen über die kurzfristige 
Wirtschaftsentwicklung wichtig. 

In der empirischen Wirtschaftsforschung sind für die kurze Periode eine Reihe 
von prognostischen Instrumenten entwickelt worden, die im Folgenden kurz vor-
gestellt werden. Im Wesentlichen gibt es zwei Typen von Kurzfristprognosen:

Prognosen, die auf Expertenbefragungen beruhen und•	
Prognosen, die aus statistisch-mathematischen Modellen der Volkswirtschaft •	
abgeleitet werden.

Beide Vorgehensweisen haben Vor- und Nachteile.
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Kurzfristprognosen auf der Grundlage von Befragungen

Ifo-Institut

Die wohl bekannteste Konjunkturprognose für die allgemeine Wirtschafts-
entwicklung ist der ifo-Geschäftsklimaindex, der vom Münchener ifo-Institut 
erhoben wird. Für diesen Index werden monatlich ca. 7.000 Unternehmen des 
Verarbeitenden Gewerbes, des Bauhauptgewerbes, des Großhandels und des 
Einzelhandels befragt. Da dieser Index beispielgebend für eine Reihe metho-
disch ähnlich erhobener Einschätzungen der konjunkturellen Entwicklung ist, 
soll hier näher darauf eingegangen werden. 

Für die Datenerhebung werden die Unternehmen aufgefordert, ihre gegen-
wärtige Geschäftslage zu beurteilen und ihre Erwartungen für die nächsten 
sechs Monate mitzuteilen. Ihre Lage können sie mit „gut“, „befriedigend“ oder 
„schlecht“ und ihre Geschäftserwartungen für die nächsten sechs Monaten als 
„günstiger“, „gleich bleibend“ oder „ungünstiger“ kennzeichnen. Die gegenwär-
tige Geschäftslage wird als Differenz der Prozentanteile der Antworten „gut“ und 
„schlecht“ und die Geschäftserwartung als Differenz der Prozentanteile der Ant-
worten „günstiger“ und „ungünstiger“ ermittelt. Die Antworten „befriedigend“ 
bei der Lage bzw. „gleich bleibend“ bei den Erwartungen bleiben unberücksich-

tigt. Beurteilen z. B. 30 % der Befragten ihre Lage mit 
„gut“ und 20 % mit „schlecht“, dann beträgt der Saldo 
10 % und signalisiert eine überwiegend positive Lage-
beurteilung. Für die Darstellung der Entwicklung ist 
der Vergleich zu den Vormonaten ausschlaggebend. 
War der Saldo in den Vormonaten höher als zum Bei-
spiel 10 %, so ist eine Eintrübung festzustellen, war der 
Saldo in den Vormonaten geringer oder sogar negativ, 
so signalisiert eine Steigerung auf 10 % eine Besserung 
der Lagebeurteilung. Ähnlich erfolgt die Beurteilung 
der Konjunkturaussichten1. Das Geschäftsklima wird 
dann als ein Mittelwert aus den Salden der Geschäfts-
lage und der Erwartungen gebildet. Es ist somit eine 
Kombination aus Lage und Erwartungen.

1	 Zur Berechnung der Indexwerte werden die Salden jeweils auf den Durchschnitt des Jahres 2000 normiert.


